
„spirituelle“ Wiırkung us, Hıer, be; den Franzıskanern, aggressiIV ZUur Schau getragene Fasten der Franziıskaner
macht der Film Anstalten, „iromm“ werden, un: unerhörter Verstofß das Gebot der Liebe un
damıiıt wıird komisch, sentimental und unwahr. Fol- darum, hoffen WIr, ziemlich unwahrscheinlich 1st, auf
gendes geschieht: drei amerikanıische Geistliche bıtten u jeden Fall nıcht 1m Einklang MIt dem Geiste des Heıiligen,
Unterkunft ın eiınem sehr idyllıschen, von den Sturmen 1n dessen Namen hier gehandelt wird Rossellin; hat
des Krieges verschont gebliıebenen Kloster. Sıe wıird ıhnen sıch inzwischen darangemacht, VO  j eben diesem Heıligen,freundlıch gewährt, die kleine Klostergemeinschaft, VO  >; Franziskus, einen eigenen Film, „Francesco giullareschr un-franziıskanisch-reklusenhafte Züge tragt un: VOo  e} di Dio“, drehen; Minderbrüder Aaus Baronissi sınd
vollendeter Weltfremaheit 1st, muht sıch nach Kräften,

den Gästen recht machen. Da wird durch eın Ge- daran beteiligt, und 1St anzunehmen, daß inzwischen
Gelegenheıit gehabt hat, sıch selber korrigieren.spräch des Paters Guardıan M1 dem eınen der drei Tem-

den klar, daß dieser selbst, Bill Martın, ZW alr eın katho- Für den deutschen Beschauer schließt „Paısa MIt jener
lischer Priester ist, seine beiden Kameraden aber eın Refektoriums-Szene: Bill Martın erhebt sıch ergriffen un:

versichert den Brüdern, daß be1 iıhnen eıne Demut undProtestant un: ein Jude Dıie Franziskaner laufen auf-
gestOrt, W 1€ gyackernde Hühner, durcheinander, siıch einen Glauben wiedergefunden habe, die durch den
1ese unfaßbare Neuigkeit mitzuteıilen, und jeder sinkt Krieg verloren hatte. Der Original-Film enthält noch

eıine sechste Episode, die 1 Gebiet des DPo spielt: Parti-sofort auf die Knie, Gott Verzeihung bitten,
d2ß das Haus Z7we1 Ungläubige beherberge. Vor dem anen werden, Händen un Füßen gefesselt, VO einem
Abendessen, das mi1it Hılfe dörflicher Gaben un amer1- Kanonenboot Aaus ın en Fluß vestoßen. Es 1st schauerlich,;

aber CS 1St nıcht das allerletzte Wort auch hiler x1bt CSkanischer Konserven für franzıskanische un: Kriegs-
Verhältnisse mehr als üÜppig geraten ISt, wırd den (sästen noch Szenen, die den Menschen ın seiner Würde un: 1ın
mitgeteılt, daß nıcht üblich sEe1 ( während der Mahl- seiner Liebe ZUr Freiheit zeıgen. Dıie Deutsche Selbst-
zeıten reden, es wıird ihnen „Guter Appetit  CC gewünscht, kontrolle des Films 1n Wiesbaden hat, VOT der Freigabe
und annn sollen s1e n, WaASCH aber nıcht, weıl die „Paısas“ für das deutsche Publıkum, die Beseitigung dieser

Brüderschaft miıt LAarTren Blicken ste1t aufgerichtet etzten Episode verlangt; und WEn INa  z 1n Betracht
den Wänden entlangsitzt und ıhrerseits keine Anstal- zıeht, welche Aufnahme die schr je] harmlosere

ten Z Essen triftt. Bıill Martın WagT, das Schweigen Episode gefunden hat, 1St hier vielleicht in der Tat
brechen un den Guardian fragen, W alr UIll enn nı1e- der Anlaß weılteren Erregungen ermieden worden.
mand VO  3 ihnen en wolle, un erfährt, daß mMa Denn wiewohl Rossellinıs Fılm s$E1INE „Tendenz“ deutlich
sich Fasten auferlegt habe, weil 111a Unglä2ubige macht: ZUr Abschreckung VOL dem Krıeg seine

dem ach beherberge. Schrecklichkeiten zeıgen, ist wahrscheinlich nıcht jedem
Nun, hier Aa dem ausgezeichneten Regıisseur Rossellinı der wiederholte Anblick eben dieser Schrecklichkeiten e1I-

der Vorwurt nıcht erspart werden, daß sıch die träglich. Jedenfalls aber ware der Originalschluß dieser
gleiche Authentizität für diesen el se1nes Films hätte ınnersten Tendenz des Films gemäßer als die eın
bemühen mussen, die ıh 1n den übrigen auszeichnet, und wen1g allzu „Iyrische“ un: tiefe franziskanische Idylle
weniıger noch als einıge außere Fehler hätten ıhm grobe 1SEt. ber WIr haben NUu:  an eine Ahnung bekommen VO

innere Unwahrscheinlichkeiten unterlaufen dürfen. S1e uen italienıschen Fılm un dürten auf das eıtere ZC-
lassen sich dahın zusammenfassen, daß jenes heftig, nahe- Spannt se1n.

Aus der Okumenischen Bewegung
Die Tauikrise in der EKD Kirche‘“‘, Oberkirchenrat Dr Joachım Beckmann, Düssel-

dorf, hat ın einer Schrift 99  1e kirchliche Ordnung derund ihre Lösung Tauftfe‘“‘ (Ev. Verlagswerk jede unnötige Neuerung
‚Sollte sıch der Sakraments- un Taufbegriff arl Barths und jedes Sektierertum abgelehnt, da die Gemeıinden

verwirren könnte. Er fordert o die Beibehaltung derin der evangelischen Kirche durchsetzen, WOZU 1e] Ne1-
trinıtarıschen Formel und die Begießungstaufe „„1mM Hın-ZunNngs besteht, wüuürde d1ese sich aAuch 1ın diesem Punkte

weıt VO entfernen un eines der etrtzten Fun- blick auf die römisch-katholische Taufübung“, der
damente der Einheit der Kirche würde dahinfallen“‘, Christenheit das Ärgernis der Wiedertaufe YCNM.,

Die Taufkrise 1n den evangelıschen Kirchen offenbartschrieb Heinriıch Schlier 1n seiner VWıderlegung der Schrift
VO!]  3 arl Barth Aaus dem Jahre 1943 über 933  1e kırch- sowohl ein ue€e! Sakramentsbewußtsein w1ie auch eın
lıche Lehre VO:  3 der Taute“ (Theol. Lıit. Ztg. Dez. 194 / LeCUCS Kirchenbewußtsein, das un1s schon 1n der Abend-

mahlsfrage begegnet SE Barths Vorstoß VO  —$ 1943 hat 1N-Sp- 336) Seitdem 1st der Kampf dıe Beibehaltung
der Kindertaute und die Einführung der Erwachsenen- dessen LUr ıne bestehende Krise verschärft, indem
taufe in der EKD immer drängender geworden, zumal behauptet, die Taufe se1 kein ‚„„‚kausatıves oder N  a-
seitdem sich Präsıdent Nıemöller ın seiner Eigenschaft tives““, sondern NUur eın „kognitives Miıttel uUunsecerecs He1-

les  CC eın Zeichen beim Wort, s1e erfordere auf seıten desals Vorsitzender des „Bruderrates‘ der Sache annahm.
Inzwischen sind aber auch ein1ıge Klärungen erfolgt. Dıiıe Täuflings eine volle Glaubensentscheidung; die Kınder-
Ansbacher Generalsynode der ‚„„Vereinigten Luth Kirche tautfe se1 daher das Zeugnis des Damıt wurde
in Deutschland“‘ hat Ende Junı eine für die Lutheraner allerdings der reformatorische Sakramentsbegriff, der
bindende VWeıisung über die Taute erteilt, un auch eın das Sakrament A0 Mıiıttel der Wortverkündigung macht,
führendes Mitglied des „Bruderrates der Bekennenden radıkal betont. Das geschah einer Zeıt, als bereits VO  .
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anderer Seite Bultmann) heftig daran gearbeitet Meinungsverschiedenheiten arüber verwirrt, W AaS die
wurde, katholisierenden Tendenzen ın den evangelıschen Taute sıch 1St.
Kirchen eENtgegenNZutreten. ber INnan mu{( diesen Anlaß
wohl unterscheiden VO  $ der Ursache der Krise, die welit Die Exegese des widerlegt Barth
entfernt VO  ; theologischer W illkür oder persönlichem Barths Schrift (nachgedruckt 1947 iın „ Theolog Exıistenz
Geschmack lıegt Barths NeuUeE Tauflehre, in der sich eine heute‘“‘ Nr. hatte iımmerhiın das Gute, da{ß die
Unsıicherheit gegenüber dem Inkarnationsdogma AaUuUS- Exegeten des sıch energisch der rage zuwandten,
drückt, 1St die Folge eiıner NeUCNHN kirchlichen Erfahrung, mI1t dem Ergebnis, da{ß Barths Schüler ÖOtto Cull-
die ihrerseits wieder auf einem radikalen ıch-Absetzen Nannn 1n einem Gutachten 395  1e Tautlehre des N Er-
VO  — der „ Welt“ beruht, W1€e der Kırchenkampf der wachsenen- und Kındertaufe“‘ (Zürich den
Nazızeıt mıiıt sıch brachte, wenigstens tür die kämpferi- reformierten Sakramentsbegriff aufgab und die hese
schen Kreise der „„Bekennenden Kirche*‘. vertrat, dafß die Taute „CIn göttliches Werk sel, das -

abhängig 1Sst VO  } jeder menschlichen Mitwirkung“‘. AuchVerteidigung des T’aufsakraments Nntier den Reformierten der Schweiz und Frankreichs
So W1€e 1933 die evangelischen Pfarrer ihren W ıderstand hatte Barths Tauflehre ZUur Entscheidung gerufen.) For-die Pläne einer Nationalkirche aut Ordinations- scher W1€e Joachim Jeremi1as, Ethelbert Staufter (z in
gelübde und Bekenntnis gründeten, wurde für die ]äu- der ufl seiner „ T’heologie des NT“ 40) und Theo
bigen das auf- un Konfirmationsgelübde Gegenstand Preıs haben ebenfalls nachgewlesen, da{ß Barths Behaup-der Besinnung. Man entdeckte, da{ß die Taufpraxıis nıcht LUNg, die Kindertaufe e eın schriftwidriger „Gewalt-mehr dem ITNst des Sakraments entsprochen hatte, SOIl- akt““ den Kiındern, durch Jjene Stellen 1 wıder-
dern einer Famılienfeier oder Kinderweihe bürger-
liıchen Charakters geworden WAar. Man lernte wieder, die Jegt werde, AUS denen sıch ergibt, daß Gläubige siıch MIt

ıhrem BaNzCch Hause, mit allen Hausgenossen, also
Taufe iın den Gemeindegottesdienst verlegen und das vermutlıch auch den Kindern, taufen ließen (zınd in die Gemeinde hınein taufen, der MIt Eltern Apg. 16, 15), obwohl das nırgends ausdrücklich die
un! Paten die orge tür die geistliche Erziehung 1n Haus Kindertaufe erwähne, W 4A5 angesichts der damalıgenund Schule zutfällt. Man lernte sodann ın der rage der Missionslage kein Wunder 1sSt. Auch Heıinrich Schlı hat
verfolgten nichtarıschen Christen, das Sakrament der in dem eingangs erwähnten Autsatz den in sıch wirken-
Taute und die Vollmacht der Kirche, jedermann LAauU- den Charakter der Taufe exegetisch begründet, während
fen, den totalen Rassenstaat verteldigen bıs der lutherische Dogmatiker Althaus, Erlangen, 'ın einer
allen ertorderlichen Ma{fnahmen Z.U) Schutze der nıcht- theologischen Widerlegung Barths besonders den „poli-arischen Christen (Bekenntnissynode VO  e Berlin-Steglitz tischen“‘ Charakter der Taufe 1n den urchristlichen Ge-

und die Forderung einer christlichen Schulerziehung meinden heraushebt, ıhren außerlichen, den Täuflingauf die Taute begründen (Bek.-Synode VO  } Qeyn- eibhaft Aaus der heidnischen Kultgenossenschaft heraus-
hausen Christsein wurde in hohem aße Sache lösenden Rechtscharakter, der den Katechumenen NUN-
der persönlichen Entscheidung. Neben die Massen- un mehr iın die Gemeinschaft dem Kyrıos Christus
Volkskirche der Getauften, die tatsächlich dem politı- einbürgert. („Was 1St die Taufe? Zur ÄAntwort arl
schen Glauben der Parte1ı sıch fügte, ral die „Bekennt- Barth‘‘ Theol Lit Ztg Dez Barth und seine An-
nısgemeinde““ MIt dem „Sakrament der Karte“‘, häanger verkennen, Sagt Althaus, das biblische Oijkos-
wI1Ie die Lutheraner zuweiılen Nannfifen und vielfach Denken, das die Tautfe der Unmündigen aut den Jlau-
als Einführung eines sektiererischen Kirchenbegriffes ab- ben und die Stellvertretung der s$1e behütenden Gemeinde
ehnten. In jenen Kämpfen die Kinder liegen die Er- ZUur Selbstverständlichkeit machte, denn Christus sollte
fahrungen, dıe 1945 die Berliner Bekenntnissynode als Herr über das Leben bezeugt werden. Althaus
bewog, dıe Neuordnung der Kirche auf das Ernstnehmen betont gegenüber Barths Bezeichnung der Tautfe als eines
der Taufe gründen und einen totalen AÄnspruch auf verbum visıbile ıhr VW esen als Handlung, als verbum
die Erziehung der Kinder anzumelden. Der andere Weg, actuale, wobe! sich weitgehend mit der Theorie
mM1t der Tautfe machen und nıcht „getaufte He1- Barths trifft, die das „ereignismälßıge Zeugnis““ der Sa-
den  CC 1n die Welt n, wurde VO  ; Barth und seinen kramente unterstreicht („Die ocQhristliche Lehre nach dem
Freunden gewlesen: Freiheit ZUuUr Erwachsenentaufe und Heidelberger Katechismus‘“‘. Auch Althaus schließtRückkehr Zzur Freiwilligkeits- un Gefolgschaftskirche, seinen Beitrag mMiıt der Feststellung, da{ß heute „die Vor-
ıne Forderung, die ıne ZEW1SSE Verwandtschaftt hatte AauUsS;  gCnN für eine wahrhaftige UÜbung der Kınder-

dem Programm des nationalsozialıstischen Staates, taufe weıthin verlorengegangen sind. Neben die Kinder-
das in Posen bereits eingeführt WAar, wonach Eerst der Er- taufe MUu gew1(5 Je nach der Lage in den einzelnen LAäan-
wachsene se1ine Zugehörigkeit Zzur Kırche frei bestim- dern un Kırchen 1n verschiedenem aße die Katechu-
inen hatte. Keine „gesetzliche“‘ Verpflichtung der Kr- menentaute treten‘‘. Dem Mysteriencharakter der Taute
wachsenen Zur Kindertaute (vgl Herder-Korrespondenz kann Althaus iıcht gerecht werden, weıl dazu der luthe-

353) diese Forderung kommt tatsächlich dem rische Kirchenbegriff nıcht ausreicht.
talen Staaat eNTZEZCN, der die Kinder ganz für sıch be-

Die Iutherische Positionansprucht, verzichtet zumindest auf eın wichtiges Mittel,
SeEINeE Ansprüche bestreiten. Das wırd freilich VO' den Althaus hat aber nıcht das Problem behandelt, das für
Anhängern dieser Taufreform nıcht ezweckt. ber viele Beckmann den Ausschlag tür seine Opposıtion
sehen, daß die Christenheit auf dem Wege ISt, ıne Mın- Niıemöller z1Dt. Seine Schrift, eın Gutachten tür den
erheit werden, und dafß S1e das Taufsakrament nıcht „Bruderrat‘“‘, sıeht VOINl einer Tauflehre völlig aAb und CI -
verschleudern darf Doch die Frage, w1e und LAau- Ortert NUur die Taufordnung, ohne fragen, ob das
ten sel, welche Bedingungen für die Spendung der Taute möglıch und truchtbar s€e1. Er ordert ausführliche aut-
VO  j Eltern und Paten einzufordern sind, wırd durch belehrung gegenüber Eltern und Paten VOTFr der Taufe,
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Entfernung der Fragen das Kind, MmMiıt der Absage an dertaufe die umfassende geistliche Führung und Er-
den Teutel und Befragung über den Glauben, ordert ziehung der VO hr getauften Kinder.
grundsätzlıch Taufgottesdienste, mıindestens AIn Sonntag Ob der „Bruderrat‘“, der anläßlich des Essener Kır-
als dem Auferstehungstage des Herrn, aber 1ın keinem chentages Ende August seine endgültige Vorlage Zzur
Falle eın Abgehen VO  — der Verpflichtung der Gläubigen Tauffrage verabschieden will, die Generalsynode der
Zzur Kindertaufe. Wolle Man, W1e Nıemöller, den Eltern EKD damıiıt befassen wird, 1ne Ordnung tür die Er-
die Entscheidung überlassen, ob und WAanln. S1C ihre Kın- wachsenentaufe erlassen, 1St nıcht ersichtlich. Jeden-
der taufen lassen, würde das einer Aufspaltung falls zibt Ta Zt iın der EKD keine einhellige Tauflehre

und Taufordnung. Das NCUEC sakramentale Bewulstsein VOL-und Verwirrung der meinde führen, Ja umm Pharıis2is-
11US Er bejaht daher „„die katholische‘“‘ Praxıs der Kın- teidigt die Taufe INıt Eıfer, und War als Kindertaufe,
ertaufe als „die allein theologisch und kirchlich sach- aber die Idee der Freiwalligkeitskirche ZeEWINNt nıcht

minder Boden ıne letzte Klärung kann nıcht CI -gemäße*‘‘ (S 28) Dies habe allerdings zZzur Voraussetzung, tolgen, solange keine einhellige Glaubensvorstellung VO  zdafß verantwortliche Gemeinde da ist, 1ın die 4aınein das
Kınd getauft werden kann, und daß die Eltern wirklich der Kırche und keine Gnadenlehre vorliegt.
Christen sind. „Auf keinen Fall darf VON der Kirche »”  27 VErLIrauen auf die Fürbitte der Kırchedurch iıhre Ordnung den Eltern, die vielleicht selbst nıcht
einmal besonderen VWert darauf legen oder ausdrück lich Auf der Ansbacher Synode der VELKD wurde ZUT Lehre
danach verlangen, die Tautfe ihrer Kınder aufgenötigt Sakrament der hl Taufe einmütig eine Erklärungbeschlossen und „der Bıschofskonferenz INITt der Bıtte umwerden. Sie darf doch 1Ur ‚Angebot‘ bleiben und also 11
jedem Falle NUur ‚gewährt‘, aber nıcht auferlegt werden‘“‘. Proklamation übergeben“, Darın heißt 1 A A »”  ar
Auf der anderen Seite dürtfe INan aber nıcht die 10r wen- verwerfen die alsche Meınung  S59 könne rechten Jau-
dige Kırchenzucht an den Eltern be1 der Taute aAnsetzen ben an das verkündigte Evangelium geben, der nıcht das

Verlangen nach der Taute 1n sıch schliefßt, und sCe1 unsund die Kınder für die Sünden der Eltern büßen lassen.
Wenn jedoch die Eltern nıcht der evangelıschen Kırche R  uf dieser Erde erlaubt, einen Eingang 1ın das Reıich Jesu
angehören, musse die Taute versagt werden. Christi suchen, der nıcht durch die Taufe indurch-

führtS, oder „ CS könne dort noch Taufe sein, nıchtBeckmann würde sıch ohl eichter Ttun, WwWenn die-
scnhn Standpunkt des Praktikers und Liturgikers auftf e1ine ıE W asser getauft und dabe; nicht der dreieinige Gott
eindeutige Tauflehre gründen könnte, WI1C S$1Ee ELW angerufen wird.“ Dıie Taufe anderer christlicher Kırchen

wırd anerkannt, „sofern S1e MmMI1t W asser und 1M NamenSchlier exegetisch AUS dem ermittelt: aber die LO- des dreieinigen Gottes vollzogen wird“. Sıe 1sSt auch OIrtmatısche Theologie hat diese Exegese noch nicht Verar- Werkzeug der Gnade, 95 talsche Lehren herrschen“.beitet: Dıiıe Eingliederung in den Leib Christi 1St. danach
noch anderes als dıie rechtliche Aufnahme 1n die

Die Taute vermuittelt Anteıl der Erlösung Jesu
Christi vemäfß Röm 6, Sıie „wirkt die Wiıedergeburt,Kirchengemeinde, denn die Kırchie des versteht sıch 1E einer uen Schöpfung“. Ihr erk —-nıcht 1Ur als Heılsanstalt, sondern als mystischer Leib

Christi, als eın Kosmos, der mehr umschließt und tiefer
streckt sıch durch das N Leben des Getauften. Es wıird
ann festgestellt, „daß die Taufe nach der Heiligen Schriftgreift als die indıviduellen Bewußtseinsakte der Men- die Gnade nicht NUur bedeutet, anzeıgt und anbietet, SOMN-schen. Schlier bestimmt nach den Aussagen des das dern auch 21bt und mitteilt“. Es sSe1 nıcht MSCT Glaube,Verhältnis von Glauben un Taufe tolgendermaßen: der die Taufe diesem gnadenreichen Schatz macht.

))1 Es ibt nach dem kein christliches Leben ohne Dieser Schatz werde aber 1Ur dort Za el empfangen,Glaube und Taufe. Der Glaube, der das Wort ergriffen die Getauften 1mM Glauben iıhr Ja Z abe der Taufe
hat, führt selbstverständlich und notwendig Z Taute. sprechen. „Auch be;i der Taute VOo  3 Kındern macht nıcht

Dieser aktuelle Glaube 1St zugleich die notwendige der Glaube die Taufe ber ebenso gilt bei der Taufe
Disposition des Täuflings für die Taufe und also die der Kinder, daß die abe der Tautfe 00la dort Z Heil
Bedingung der Taute. Er stellt die persönlıche Hınwen- empfangen wird, S1C ıcht durch Unglauben zurück-
dung zum Kyrı10s und den ET STICH un vorbereitenden gEW1esen und vereıtelt wıird. Obwohl WIr nıcht feststellen
Anschlufß ıh dar, iın den der Glaubende durch die können, daß neugeborene Kınder, WEeENnN S1eC die Taufe
Taufe objektiv eingegliedert wird. Das zentrale Ge- empfangen, S1E Glauben empfangen, verlassen WI1r
schehen aber, auf das der Glaube hınzielt und für das uns doch auf Christi Wort und Gebot, das der Taufe iıhre
vorbereıitet, 1n dem un be‘1 dem selbst auch 710 Be- Kraft verleiht. Wır vertrauen auf die Fürbitte der christ-
kenntnis kommt, VO  } dem aAb dann das christliche Leben lichen Kırche und hoftfen Gott, daß die Kinder, die
gerechnet wird, 1St die selbstwirksame Taute. Sıe WIr taufen, glauben werden. In dieser Zuversicht beken-
nımmt der Glaube ann insofern auf, als sıch das in HX  3 WIr iıhrer Statt für S1C bei der Taufe den lau-
der Taufe erfahrene el persönlich ewahrt und ımmer ben.  CC Hıeran schließen siıch eindeutige Verwerfungen der
VO Nneuem erweckt‘‘. Der Glaube könne also nıcht, Ww1e alschen Meinung, CS widerspreche die Kindertaufe der
be1 Barth, das Sakrament SerTzZen apostolischen Lehre VO  $ der Taufe CS Inusse der
Auf dieser Linie bewegen sıch auch die Weisungen der Erhaltung der Volkskirche willen die Kindertaute ohne
Synode der VELKD Sie halten daran test, ‚„„dafß die Gemeindezucht und ohne Unterweisung gewährt WO1' -

denTaute die Gnade nıcht 11UTr bedeutet, anzeigt und A1ll- CS ürften christliche Eltern dem Kind, das Gott
bietet, sondern auch gibt und mitteilt‘“. icht der Glaube ihnen ANVEIrTIFAauUTt hat, die abe der Taufe vorenthal-
mache die Tautfe Gnadenschatz, aber die Taufe CS könne die Spendung der Taufe jemals VON der
könne auch: nıcht allein durch ihren Vollzug ohne den Verkündigung des Evangeliums und der Unterweisung
mitfolgenden oder nachfolgenden Glauben cdas Heıl be- 11 (3Otte  Q Wort abzesondert werden « (Aus „Kvange-
wirken. Die lutherische Synode begründet autf die Kın- ische Welt“, Juli 50; 422
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